
Der Tod der Kois im Japanischen Garten in Kaiserslautern darf nicht durch abgelassenen  
US-Flugzeugtreibstoff verursacht worden sein, weil nicht sein kann, was nicht sein darf. 

Am Treibstoff JP-8, den landende US-Militärflugzeuge
ablassen, können nicht nur Kois sterben

Unter der Überschrift "Übelriechender Schleier auf dem Teich" berichtete die Kaiserslaute-
rer Ausgabe der RHEINPFALZ am 29.12.12 u. a. Folgendes: 

"Das  mysteriöse  Koi-Sterben  Ende  November  im  
großen Weiher im Japanischen Garten hat jetzt eine  
Lauterer Teichbesitzerin auf den Plan gerufen. Der  
Tümpel in ihrem Garten sei in derselben Zeit durch  
Flugzeugbenzin  verschmutzt  gewesen.  Ob  solch  
eine Umweltverschmutzung nicht auch den schönen  
japanischen  Karpfen  zum  Verhängnis  wurde,  gibt  
die Leserin der RHEINPFALZ zu bedenken.Die 60-
Jährige,  die  nicht  genannt  werden  will,  wohnt  im  
Nordosten der Stadt. Die Militärflugzeuge düsten im  
Landeanflug in recht niedriger Höhe über ihr Grund-
stück hinweg. Und, darin war sich die Frau im Ge-
spräch mit der RHEINPFALZ sicher, „sie verlieren hin und wieder auch Kerosin“. Das  
setze sich dann auf ihrem Gartenteich als dünner Schleier ab, sei aber nach einigen  
Stunden nicht mehr sichtbar.„Der Geruch ist unverkennbar“, betont die Frau. Sie sei be-
ruflich viel unterwegs, fliege recht häufig und nehme den Kerosingeruch immer wieder  
an den Flughäfen wahr. ... 

Ein öliger Film schwamm auch auf dem Teich, in dem ein Mitarbeiter des Japanischen  
Gartens am 29. November 25 tote Kois entdeckte. Zwar sei damals der Verdacht geäu-
ßert worden, dass Flugzeugbenzin in den Weiher geriet, erinnerte sich der Vorsitzende  
des Vereins Japanischer Garten, Stephan Brohl. Allerdings fehle für diese Vermutung  
ein stichhaltiger Beweis. Als die Fischkadaver damals in einem Labor untersucht wur-
den, habe man aus Unkenntnis nicht nach Parametern forschen lassen, die auf Kerosin  
schließen ließen. Heute sei es dazu zu spät, erklärte Brohl. Auch sei keine Probe des  
nach Öl riechenden Films, sondern nur eine Wasserprobe genommen worden. Wie be-
richtet, brachte die Untersuchung keine Hinweise auf Benzin. Der Verein Japanischer  
Garten habe darüber hinaus eine Anfrage an das Luftwaffenbundesamt gerichtet, um  
zu erfahren, ob in den letzten Novembertagen in der Region ein Ereignis passierte, das  
das Ablassen von Kerosin aus einem Flugzeug erforderlich machte. „Wir haben noch  
keine Antwort bekommen“, sagte Brohl. Die Suche nach der Ursache des Koi-Sterbens  
gehe weiter, versicherte er."

Es ist bezeichnend, dass die um Aufklärung bemühte Teichbesitzerin anonym bleiben will;  
sie befürchtet wohl, in K-Town, einer Stadt, deren Spitze sich ihr gutes Verhältnis zu den 
US-Militärs nicht gern eintrüben lässt, könnten ihr aus der Benennung der Verursacher der 
häufigen "Kerosin-Schleier" auf ihrem Gartenteich Nachteile erwachsen. Sie ist aber we-
nigsten Manns genug, den Verdacht zu äußern, dem die Betreiber des Japanischen Gar-
tens partout nicht nachgehen wollten. Dort wurde alles getan, um die US-Air Force, die mit  
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hoher Wahrscheinlichkeit den Tod der Kois verursacht hat, von dem sehr naheliegenden 
Verdacht reinzuwaschen. Das Ablassen von Treibstoff über der Stadt ist zwar strikt verbo-
ten, kommt nach Aussage der Teichbesitzerin aber so häufig vor, dass es sich keineswegs 
immer um unvermeidliche Notfälle handeln kann. 

Das Landegewicht eines Flugzeuges wird durch die begrenzte Strukturfestigkeit der Flug-
zeugbauteile, insbesondere des Fahrwerks, vorgegeben. Dieses Gewicht darf keinesfalls 
überschritten  werden,  weil  sonst  das Fahrwerk  einknickt  und das Flugzeug zerschellt.  
Auch aus Brandschutzgründen muss ein Flugzeug vor jeder Landung durch Ablassen des 
überschüssigen Treibstoffs – durch so genanntes Fuel Dumping – so geleichtert werden ,  
dass  es  ungefährdet  aufsetzen  kann  (s.  http://de.wikipedia.org/wiki/Flugzeuggewicht ). 
Das Fuel Dumping ist eigentlich nur über unbewohnten Gebieten erlaubt und findet des-
halb beim Anflug auf die US-Air Base Ramstein, der überwiegend von Osten her erfolgt, 
über den Wäldern zwischen Bad Dürkheim und Kaiserslautern statt. Die sind inzwischen 
so mit Schadstoffen verseucht, dass Förster hinter vorgehaltener Hand vor dem Verzehr 
von Beeren und Pilzen aus diesem Bereich warnen. 

Die Militärflugzeuge werden mit dem 
Spezialtreibstoff  JP-8  betankt,  der 
nach  einem  mittlerweile  aus  dem 
Verkehr  gezogenen  Datenblatt  des 
Herstellers  Chevron,  aus  dem  die 
Einzelteile  der nebenstehenden Ko-
pie  stammen,  giftige,  erbgutverän-
dernde  und  krebserregende  Be-
standteile enthält. 

Abgelassenes  JP-8  wird  als  öliger 
Belag auf  Gewässern  sichtbar,  und 
die aus den Triebwerken landender 
und startender Flugzeuge freigesetz-
ten  Rußpartikel  schlagen  sich  als 
schwarze Schmiere auf  allen Ober-
flächen nieder.  Beim Betanken und aus undichten Tankanlagen unter dem Ramsteiner 
Flugplatz versickert das JP-8 direkt in den Boden und gelangt so ins Grundwasser. 

Auch die bei der Verbrennung des JP-8 in den Flugzeugtriebwerken entstehenden Ruß-
partikel  sind  natürlich giftig,  erbgutverändernd und krebserregend.  Ein  Großtransporter 
Galaxy verbraucht schon beim Start 3.500 l Treibstoff. Damit könnte ein Diesel-PKW, der 
10 l pro 100 km benötigt, 35.000 km fahren, und Düsenjets haben keine Rußfilter.

Die Schadstoffe, die seit Jahrzehnten aus Treibstoffen und aus den auf dem Flugplatz be-
nutzten Lösungs- und Reinigungsmitteln freigesetzt werden, gelangen über die Luft, den 
Boden und das Grundwasser in die Pflanzen und über die Nahrung in die Tiere. Obst und 
Gemüse aus Gärten in  der  Anflugschneise  sind  eigentlich  ungenießbar,  und auch die 
Feldfrüchte und Nutztiere in der Umgebung des Flugplatzes dürften erhöhte Schadstoff-
werte aufweisen. Diese Schadstoffe wirken natürlich direkt und über die Nahrungskette 
auch indirekt auf die Menschen ein. Sie sind wohl die Hauptursache für die Häufung von 
Allergien  und  Atemwegs-  oder  Krebserkrankungen  in  der  Umgebung  des  Flugplatzes 
Ramstein, die von Ärzten bestätigt wird. Die wollen aber anonym bleiben, damit sie nicht 
auf eine schwarze Liste kommen und ihre privat abgerechneten US-Patienten verlieren. 

 www.luftpost-kl.de 
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